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Ein Wochenende im fränkischen Waischenfeld ruft Erinnerungen an die Gruppe 47 wach

Als Literaürlrnoch im Gesprächwar
hie fränkischen Klöß' haben
l) in^ geschmeckt, dem Günter
Grass. Sonst hätte er nicht ins
Gästebuch der Pulvermühle ge-

schrieben: ,,vielen Dank, nicht nur
für die Knödel". Diese Devotiona-
lie belegt zweifelsfrei, dass es kein
altfränkisches Märchen ist, wenn
man erzählt, im idyllischen Tal der
Wiesent habe sich im Herbst L967

Erstaunliches zrtgelragen.. Unweit
der Ortschaft Waischenfeld tralen
'sich 

damals 150 Autoren, Verleger
und Ikitiker zur 31. Tagung der
Gruppe 47. Dass es die letzte sein

würde, ahnten die wenigsten. Mit
Ausnahme von Hans Werner
Richter vielleicht, dem Spiritus
Rector des Autorenkreises. Er
nämlich meinte: ,,In 50 fahren
wird kein Mensch mehr eine Ah-
nung haben, was die Gruppe
wirHich war."

Eine Behauptung, die überpräft
sein will. Das dachte sich Karla
Fohrbeck, ehemals Kulturreferen-
tin der Stadt Nürnberg. Sie.fasste

den Plan, noch einmal nach Wai-

sche §chweiz überreden. Es ka-
men: |ürgen Becker, Hans Chris-
toph Buch, Friedrich Christian
Delius, Hans Magnus Enzensber-
ger, Hermann Piwitt, Elisabeth
Plessen, Rolf Schneider und
Andrzej lVirth. \4/eitere Gäste wa-
ren geladen, wie etwa Nora Bos-
song und Simon Strauß, Vertreter
der Enkelgeneration, wenn man
so will. Die beiden warfen gerade-

zu einen sehnsüchtigen Blick auf
die einstigen Autorensymposien
und gelobten, in deren Geist wei-
termachen zu wollen.

Kontroverse Ansichten

Aber worin bestand dieser

Geist? Da war man sich schon
nicht mehr so einig. Dass die Lite-
ratengruppe kurz nach dem Krieg
eine völlig neue Asthetik, geschult

am harten Realismus der Ameri-
kaner, einbringen wollte, darauf
konnte man sich noch einigen.

50 Jahre nach dem Treffen in der Waiischenfelder Pulvermühle diskutierten über die Gruppe z

Hans Christoph Buch, Jürgen Becker und Karla Fohrbeck - Hans Werner Richter saß als Pappk

verstorbenen Richter 1967 mit den Kollegen Klaus Röhler und Günter Herburger vor der Pulvr

nommen worden war.

nerhalb der Gruppe 4l sgQllen.- 
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in ilie fleigangenheit und außerdemwar es nun mal so,

erinnerte |ürgen Becker, dass

schenfeld einzuladen. Der ganze

Ort wurde ,,bespielt", Burg und

Marktplatz ebenso wie der Fraun-
hofer Forsehungscämpus und die
Gastwirtschaft Pulvermühle. Es

gab.,Ar.rtorenlesungen und Podi-
umsdiskussionen, Vorführungen
zweier Dokumentarfilme und eine

Ausstellung.

Die Beantwortung der Frage,

was dieser mal .als Rasselbande,

mal als linke Reichssehrifttums-
kammer apostrophierte Autoren-
haufen wirklich gewesen sei,

konnte nur so ausfallen: Da gehen

die Meinungen auseinander. Und
zwar die Meinungen derjenigen,

die es am besten wissen mussten,

weil sie nämlich selber mit dabei

gewesen waren.
Karla Fohrbeck konnte einige

der damaligen Protagonisten zu
einer erneuten Reise in die Fränki-

Eine Wandver-

zierung in der
Pulvermühle

verweist auf Be-

stimmung und
Alter der Ta-

gungsstätte im

obe#ränki-
schen Wai-
schenfeld.
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Aber schon bei der Behandlung
der Exilautoren teilten sich die

Einsehätzungen. Enzensberger

meinte, er könne es der Gruppe 47
nicht verzeihen, dass sie die vor
Hitler geflohenen Autoren nicht
zunickholte. Gegen diese Mei-
nung lie$en sich Beispiele urie

Erich Fried und Peter \treiß anfüh-
ren, die eine bedeutende Rolle in-

Hans \[ernef Richter einfach ei-
nen Neuanfang wollte, mit jun-
gen, unbekannten Namen.

Und das waren sie schließlich
alle gewesen, damals, iung und
unbekannt. Erstaunlicherweise
machten sie sich gegenseitig groß:

Zwei aus dem Kreise wurden Lite-
raturnobelpreisträger, Grass und
Böll. Der Hauptmechanismus bei
dieser gegenseitigen Verbesserung

war, zumindest am Anfang: scho-
nungslos offene Kollegenkritik.
Man las sich vor und kritisierte
sich.

So gesehen war es ein gewisser

Anachronismus, dass die Lesun-
gen au diesem Wochenende ohne
jegliche Diskussionen verliefen.

Ein solches Prozedere passt wohl
nicht mehr, schließlich befindet

man sich im Rang eines Nahezu-
Klassikers. Hans Magnus Enzens-

berger jedenfalls las für ein ihm
zahlreich zu Füßen liegendes Pu-

blikum aus einem von ihm selbst Anfang der I

organisierten Privatdruck * ,da Teilnehmer d
mach ich alles selbefl'. Es waren renmeistente
autobiograflsche Geschichten nene iunge
vom Kriegsende, bei dem der gewesen.
lGiährige Werwolf Magnus nicht Bei deren
gerade eine rühmliche Rolle ge- mentreffen i
spielt hatte. fungierte aucl

§o gesehen kehrte man denn Herbergsmuh
doch noch einmal ganz an den Lengrel. Sie
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ans Christoph Buch, Jürgen Becker ulnd l(arla Fohrbeck - Hans \y'lerner Richter saß ais pappkamerarJ in der Runcje, Di*'l"t"Sr"i[. ,r;f,..;;i;;;;;;;;
:rstorbenen Richter 1967 r'nit den Kollegen Klaus Röhier und cünter Herburger vor cier Puivermühie. die vier rage rang von der crupoe 47 rn Beschlag ge-rrnmen r,vorden war. ioroi _!ttz[/E]r: i]ir/r,

zur Verfüguug linel tersor.gte alle
r-rrit selbst get'angenen Fischen aus
dem llannri,alclsee. I{arla Fohr-
beck otgariisicile iür' dicses späie
l{}asseutrelfer der Gr.uppe 47 ei-
nen Abend auf Burg \Äitrischen-
feid. l{redenzt x,urden Schäufele
unu lriiirkische I(öß gesclrmt'c)<
haben sie garantien ajleu.
> BERNHARD SETZWEIN

So geseiren ..r.ar es ein gelvlsser
naclrronismus, dass clie Lesun-
:n an diesem Wochenende ohne
gliche Diskussionen verlielen,
in solches Prozedere passt u,oir1
icht nlehr, schließlich befindet
Lan sich im Rang eines Nahezu-
Jassikers. Hans Magnus Enzens-
erger jedenfalls las für ein ihm
rhlreich zu Füßen liegendes Pu-

blikum aus einerl von ihrn selbst
org.anisierr en Privardr uck - ,,da
mach ich alles selber". Es rvaren
autobiografische Gescl.rlchten
vom l(riegsende. bei denr del
16-jährige $/envolf l,lagnus nicht
gerade eine rühmliche Rolie ge-
spielt harte.

So gesehen kehr-te man denn
doch noch einrnal ganz an den

Aniäng der Gluppe zurüei<. Die
Teilnehr-ner der erster Treilen ri.a-
ren meistenteils ciem llrieg entron-
nene junge 11./ehlmachtssoldaten
ge\vese11.

Bei deren alierersten Zusam-
mentreflen int Septernbe r 1947
lungierte auch schon eine Frau ais
Herbergsmutrer', ilse Schneider-
Lengyel. Sie stellte ihr Häuschen


